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Aber 1äßt sıch hier enn überhaupt etwas machen? Ich glaube, ja! Man kann
ZU Beispiel miıt dem Leichtesten beginnen, dıe Heilsbedürftigkeit derer.
dıe tern VO  - (xott und Christus sSınd dadurch veranschaulichen dafß INa dıeses
der 381 Idol ausstellt Freilich mußte 1112 dabe1 objektiv bleiben und dürfte
INa  } dıe Nıchtchristen hıer keiner Weıiıse verletzen Jedenfalls mußte dıe
Ausstellung dieser Hinsicht VOT den Nichtchristen verantwortet werden
können AÄAuch dıe Überlegenheit des Christentums 1alßt sıch hne allzu große
Schwıerigkeiten anschaulich machen, eiwa vielleicht dadurch daß INa dıe
Gipfelleistungen der anderen Religionen zeıgt und dann Christus als den Mons
darstellt der alle anderen Gipfel überragt der dadurch dafß INa Christus als
106 Jur erscheinen 1äalßt durch dıe I1a Kaum des Lichtes, der W ärme,
der Freude und der Verklärung gelangt Schwerer schon ist mıiıt der He1ils-
botschaft Vielleicht zeıgt INa  — hier den Koran miıt wesentlichen ext und
daneben das Johannesevangelium mıt der Botschatt VO Logos Selbst beı der
Bekehrung WAaTCcC etwas machen Man könnte f 10 schöne Statue des
Buddha und 111C andere VO  b unNnserenNn Herrn gegenüber- (nıcht nebeneıiınander aa
stellen Der Besucher T1 dann zuerst VOT den Buddha betrachtet iıhn, tormt
ıhn außerlich und innerlich nach begreift einigermaßen ıhn und An-
hänger und macht annn 1i totale Wendung, kehrt dem Buddha en Rücken
geht dıie enigegengesetzte Rıchtung und gelangt auf dıese Weise Christus
SO könnte ıhm einigermaßen dämmern, W aAsSs Bekehrung heißt und ordert Und
das LEUC Leben unserer Christengemeinden”? Nıcht einmal hier ist dıe Sıtuation
hoffnungslos S1ie annn nıcht einmal S5C1IMH, da Christentum nkarnation un
Weıiterführung der Inkarnation besagt Es gıbt hier 10 Füulle VO  - Mög-
lıchkeiten Man denke die Veraänderungen, die Antlıtz des Menschen VOT

sıch gehen, der aus der Finsternis das iıcht Christi 71 Hier hätten dann
die Schulen, dıe Caritas, dıe arztliche Missıon, die christliche Kunst ihren Platz;

als Auswirkungen und Ausstrahlungen Nn un! tiefen Innen-
lebens und Erlebens.
Wenn dıe Ausstellungen auf diese der andere Weise wesentlicher werden, dürf-
ten S1e ıhren weck besser erfüllen, dürften S1C besser dıe Freude Christus
und SC1INCT Religion ZC1ISCN und den Besucher stärker antreiben, das weıterzu-
geben der weitergeben helfen, was S1IC selber haben und dıe anderen be-
notıgen
Alles allem gıilt C5, die Sache ernst un! wesentlich nehmen, Banz ernst
und wesentlich nehmen, ernst un: wesentlich WIC dem Werk der
Weltmission entspricht un!:' gebührt Auf keinen Fall dürfen WITI unNns und andere
durch interessante Dinge über den eigentlichen 1nnn un: die N Schwere der
Missionsarbeıit hinwegtäuschen Die Leute sollten 10 Missionsausstellung mıt
dem Eindruck verlassen, da hier etwas sehen gegeben hat das be-
trachten, befolgen und unterstutizen sıch lohnte, verlassen mıt Bild
VO  «} der Miıssıon, das wahr un wesentlich ist
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An den Universitäten Kuropas un Amerikas lassen sich über 000 Studierende
AUSs Asıen und Afiriıka bilden un: formen Das wirft Probleme auf miıt denen
WIT uns auseiınandersetzen INUSsSCH Deshalb ist c5 begrüßen, daß Fräulein
Gabriele Vılsmeizer von den Auziliaires Feminines Internationales Catholiques
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(Brüssel) den Fragenkomplex aufgegriffen und ZUuU Gegenstand NS-
wissenschaftlichen Diplomarbeit gemacht hat!
Das Problem 1St spezifisch mıssıOoNnNaAarTısch Nıcht dem Sinne, als WAaTc C100 direk-
ter Bekehrungsversuch diesen tudenten angebracht und vordringlich SOIM-

dern eintach dem Sınn, daß JeNC JUunNnscCh Menschen unserchN Universitaten
der christlichen Botschaft begegnen sollten Das ordert VO  s} der Universität 1NC

DNCUC Besinnung auf ihre eigentlichste Aufgabe, auf dıe Verpflichtung
nıversalen Bıldung, un! VO abendländischen Chriısten das bewulßlte Zeugn1s

gläubigen Lebens Nur be1 Erfüllung diıeser Aufgaben dürfen WITLT hoffen
dafß diıe führende Schicht der farbıgen Völker dem Christentum und dem Abend-
and gegenüber 106 posıtıve Haltung einnımmt Nıcht dıe Massen werden dıe
Entscheidung der Mission herbeiführen, sondern dıe Führer der Völker Wır
dürfen dıe Bemühungen die studierende Jugend aAUusSs den Missionsländern
nıcht anderen überlassen, VOT allem nıcht den Kommunisten, dıe diese enschen
umwerben, ihnen helfen und für sS1€E SOTSCH.
Ausführliche Statiıstiken ZCISCH klar, WIC brennend dıe Frage der Studenten aus
Übersee geworden ist 6—32) Ihre ahl waächst zusehends ährend nach
England 1939 11UTX 300 tudenten aus den Kolonien kamen, 1949
bereits 3477, 1953 schon 5154 Dazu kommen noch 7283, dıe nıcht Aus dem Com-
monwealt sınd
Die Frage der Religionszugehörigkeit laßt sıch LUr schwer beantworten, da hier
die Statistiken CNH. Man schätzt, dafß biıs Prozent der uberseeischen
tudenten katholisch SIN Um erschreckender ist das Resultat des europäischen
Aufenthalts Von zehn christliıchen Studenten, die nach Frankreich gehen, VeOCI-
lıeren ach  —d ihren Glauben!
Die Folgen hängen miıt den Schwierigkeiten N, denen dıe tudenten

den christlichen Ländern begegnen Die Bevölkerung steht ihnen zumeı1ıst
gleichgültig, WCI1N nıcht ablehnend gegenüber Dazu kommt dıe Hılflosigkeit
der fremden Umwelt der Klima- un: Nahrungswechsel Die erste Begeg-
nung mıt der chulbehörde 1st unpersönlich bürokratisch die eıt der Woh-
nungssuche beschwört heikle, entmutigende, demütigende Lagen herauf Die katho-
ischen tudenten INUSSECHI darüber hinaus noch erfahren, dafß iıhre Vorstellungen
VOoO abendländischen Christentum talsch Sie werden enttäuscht a
skandalisiert Man hat S1IC nıcht darauf vorbereitet dafß S1C oft Cin entchrist-
lichtes Miılieu, 10 laizıstische Universität kommen
In diesen Schwierigkeiten auf sıch selbst gestellt fallen IC denen die
Hände, dıe C begreifliches Interesse den zukünftigen Führern der farbigen
Völker haben, den Kommunisten Diese sprechen „ihre Sprache protestieren

dıe Ursachen ıhrer Enttäuschungen, S1C kampfen die Ungerechtig-
keıt dıe ıhnen zute1l wiırd, S1C versprechen und eısten Hilfe, die ihnen VO  b

anderer, selbst christlicher Seite oft nıcht geboten wird
Das heißt nıcht daß einsichtıge Christen sich nıcht 1N€e Lösung bemüht
hätten In den ZWAaNZı5CT Jahren entfaltete iınzenz Lebbe unter den chine-
sıschen Auslandstudenten 10 weitreichende apostolische Tätigkeit dıe spater
VO:  5 der Societas Auxiliarıum Mıssıonum SAM) fortgesetzt un: ausgebaut
wurde.
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In England sınd das Colonıal ce und das British Councıl dıe ofkfziellen
Körperschaften, die für dıe überseeischen Studenten wirken. Dazu kommen die
konfessionellen Stellen, wıe das methodistische „International House” und das
„Catholic Comittee“. Von prıvater Seite hat VOor allem dıe Legıon Mariens
Schritte ZUT Betreuung der Overseas Students unternommen.
In Frankreich fehlt nıcht Inıtiatıyen verschiedenster Art: doch ist die Zu-
sammenarbeıt noch nıcht weıt gediehen. Das Interesse der Behörden beschränkt
sıch auf Stipendienempfänger AUuUSs France d’Outre-Mer. Die überseeischen Lands-
mannschaften haben deshalb mıt Studentenheimen 1n der ıte unıversiıtaire ıne
Selbsthilfe organısıert. Seit 1949 unterhalten dıe Auzxgiliaires Feminınes Inter-
nationales Catholiques das internationale Heiım „Carrefour“, der weiblichen
Jugend aus Übersee durch famıilienhaftes Mılıeu ine klare Ausrichtung für iıhr
aNzZCcS Leben vermitteln. In diesem Heim leben Studentinnen aus rund

Läandern, dıe allen Religionen und Konftessionen und den verschiedensten
Fakultäten angehören.
An ebenfalls prıvaten Einrichtungen selen noch genannt der Cercle St. Jean
Baptist”, die Laienorganısation lucem”, dıe akademische Vereinigung
„UOmnes Gentes“, dıe Gruppe „Civilısatıons chretiennes“ der Studentengemeinde

der Sorbonne.
In Holland bemühen sıch die Katholiken VOTLr allem dıe tudenten A4UuS hol-
ländischen Interessengebieten. In Belgıen dient dıe „Assocıatıon Universitaire
Catholique DOUF 1’Aide 4U X Missions“ AUCAM) der Universität Löwen dem
geıistigen Kontakt un der missionarischen Vertiefung der Studierenden. Aus
der Schweiz werden das Justinuswerk 1in Fribourg genannt un die internatıo-
nale Organisation WUS In Deutschland gıbt bislang 11UT 1Ne Zweigstelle
des WUS und einen Versuch des ral 1n Bonn. Italıen kennt wıe Parıs einen
„Circolo dı Giovannı Battista”, daneben die konfessionell nicht gebundene
„Assocl1azıone Asiatica Italiana®.
Irotzdem manches für diıe ausländischen Studenten getan wiırd, bleiben an5C-
sichts der her wachsenden als schwindenden Schwierigkeiten die Forderungen
nach tatkräftiger Hılfe bc;stehcn. Sie lassen sıch in drei Punkte CN-
fassen:

Vorbereitung der katholischen Studenten und Familıen persönlichem
Apostolat,
Ausbau der bestehenden Einrichtungen un intensiıve Zusammenarbeit aller
1n Frage kommenden Organisationen un! prıvaten Initiativen,
Mafßnahmen auf internationaler Basıs.

Diese Forderungen können 1980858 dann 1n die Tat umgesetzt werden, wenn
uUNseren Universitäten und in UuUNseceTCHN katholischen Studentengemeinden eın
echter Missionsgeıist lebendig ıst, der Aaus christlicher dorge den Nächsten
Verantwortung eckt und wachhalt
Das ist 1n kurzen Zügen der Inhalt der eachtenswerten Arbeit, die Frl Vıls-
meıler mıt spüurbarer eigener Anteilnahme den sıch aufdrängenden Problemen
vorgelegt hat. Am Schluß bietet 1E auf mehreren Seiten (78—83) 1ne biıblio-
graphische Übersicht‚} dıe ihre Angaben belegt Un! persönlicher Weiterarbeit
anregt.


